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der gläserne patient – dein kopf ist ein
bildschirm.
die liebe ist kabelfernsehen. eine satelliten-
stadt die welt.
du bist im falschen film. gehst durch die
glaswand.
willst in den richtigen kommen. wirst wie-
der
hinter eine glaswand gesperrt. (111) 

Soziale Probleme werden thematisiert,
jedoch geht es den jungen Lyrikern laut
Geist nicht darum, einfach »naturalisti-
sche Abbildungen« zu liefern, »sondern
um die Erkundung der Diskrepanz zwi-
schen Ideologie und eigener Wahrneh-
mung« (115). Zusammenfassend sagt
Geist, dass es in der jungen Lyrik eine
offensichtliche Tendenz dazu gibt, ästhe-
tische Kriterien zwar nicht zu vernachläs-
sigen, aber diese »entschiedener rückzu-
binden an gesellschaftliche Widersprü-
che, an Lebensfragen, die von den immer
uniformer und aggressiver gewordenen
Herrschaftsdiskursen in den kapitalisti-
schen Gesellschaften verschwiegen, um-
gelogen, umgewertet werden« (115). 
Insgesamt ist der von Heinz Ludwig
Arnold herausgegebene Band informati-
ons- und aufschlussreich für Interessen-
ten der zeitgenössischen deutschsprachi-
gen Lyrik. 

Assmann, Aleida: 
Einführung in die Kulturwissenschaft.
Grundbegriffe, Themen, Fragestellun-
gen. Berlin: Erich Schmidt, 2006 (Grund-
lagen der Anglistik und Amerikanistik
27). – ISBN 3-503-07977-7. 250 Seiten,
€ 19,95 

(Michael Aulbach, Saarbrücken) 

Mit Aleida Assmann meldet sich eine
international anerkannte Spezialistin der
Literatur- und Kulturwissenschaft auf
dem inzwischen schwer überschaubaren
Markt kulturwissenschaftlicher Sekun-

därliteratur zu Wort. Und sie tut dies in
beeindruckender Weise. 
Wie Titel und Erscheinungsreihe vorge-
ben, handelt es sich nicht um eine weitere
programmatische Einlassung auf das
Thema, sondern ganz schlicht um eine
Einführung, die sich zum Ziel setzt, Stu-
dierende mit den Grundlagen der Anglistik
und Amerikanistik vertraut zu machen.
Dabei sollen »möglichst voraussetzungs-
lose Einstiege in komplexere Zusammen-
hänge« (7 f.) möglich sein. Als Ziel wird
angegeben, »einige Grundthemen zu
identifizieren, in denen sich kulturwis-
senschaftliche Fragen verdichten, und
diese mit literarischen Texten und Lektü-
ren zu verbinden« (7). Pragmatik also,
handhabbares Wissen für Studenten zur
Sensibilisierung und Inspiration für ei-
gene Forschungen. 
In der Einleitung werden zunächst sehr
verdichtete Erläuterungen zu drei we-
sentlichen »Kulturbegriffen« geliefert
und der Frage »Warum Kulturwissen-
schaften?« nachgegangen. Nach Aleida
Assmann antworten Kulturwissenschaf-
ten nicht auf eine theoretische oder me-
thodische Neuerung, sondern suchen
»eine Antwort auf diesen tiefgreifenden
Wandel der Gesellschaft und unserer
Welt(un)ordnung« (14), der sich aus den
technischen, ökonomischen und sozialen
Beschleunigungen und Entgrenzungen
unserer (post)modernen Welt ergibt. Als
Beleg gibt sie das simultane Entstehen
kulturwissenschaftlicher Fragestellung
an verschiedenen Orten der Welt an
sowie die Tatsache, dass sich daraus kein
einheitliches Forschungsparadigma erge-
ben habe. Denn je nach disziplinärer oder
kultureller Perspektive hätten sich ver-
schiedene Reaktionsweisen auf den all-
gegenwärtigen Kulturwandel ausge-
prägt, was an den Entstehungsgeschich-
ten der angelsächsischen »Cultural Stu-
dies« und der deutschen »Kulturwissen-
schaften« verdeutlicht wird. 
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Den oft beklagten Mangel eines »klar zu
definierenden Gegenstands« versteht
Aleida Assmann zugleich als »Chance
und Problem« (15) der Kulturwissen-
schaft, stets verbunden mit dem daraus
entstehenden Risiko, ins Uferlose zu ge-
raten. Es ist eine der Stärken des vorlie-
genden Bandes, dem zu entgegnen, in-
dem Aleida Assmann rasch von der
Theorie zur Praxis kommt. In den sechs
thematischen Kapiteln verknüpft sie kurz
umrissene kulturwissenschaftliche
Grundthemen und Fragestellungen mit
literarischen Texten, um die konkrete
Relevanz des cultural turn im literatur-
wissenschaftlichen Studium anwen-
dungsbezogen aufzuzeigen. 
Das erste Kapitel zum Thema Zeichen
beginnt, sozusagen an der Wurzel, mit
dem Entstehungsprozess von Sinn und
Kommunikation überhaupt. Ausgehend
von der bekannten Theorie des Men-
schen als Mangelwesen, das im Gegen-
satz zum Tier über »keine ausreichende
biologische Grundausstattung« (28) zu
Handlungsorientierung und Verhaltens-
sicherheit verfügt, wird anhand der Spra-
che als dem, »was den Menschen zum
Menschen macht« (29), (post)struktura-
listisches und semiotisches Grundwissen
eingeführt und an klassischen Texten von
Beckett, Shakespeare, Orwell usw. belegt. 
Im Kapitel über Medien bietet die Autorin
eine kompakte Geschichte der Reflexion
über Medien sehr kompetent dar. Unter-
teilt in die für die Literaturwissenschaft
relevanten Subkapitel »Mündlichkeit
und Schriftlichkeit«, »Schrift und Autor-
schaft« und »Text und Bild« mit einem
Ausblick auf die Neuen Medien und den
gegenwärtigen »iconic turn« (79), wird
die grundsätzliche Medialität von Kultur
aufgezeigt. Denn in ihrer Eigenschaft als
»Träger von Zeichensystemen« (56) fun-
gieren Medien zunächst als Mittler zwi-
schen Mensch und Welt, darüber hinaus
aber auch als »Konstrukteure von Wirk-

lichkeit – und damit auch des Menschen,
der in dieser Wirklichkeit lebt« (55). 
Umsichtige Einführungen in anthropolo-
gische Themenbereiche wie die »Hierar-
chie der Sinne«, Sexualität, kulturelle
Körper- und Geschlechtermuster (Gen-
der) sowie technische Aspekte wie Kör-
pertechniken und künstliche Körper prä-
gen die Ausführungen zum Thema Kör-
per. Sie werden an einschlägigen literari-
schen Quellen anschaulich: Der Körper
als »paradigmatische Schnittstelle zwi-
schen Natur und Kultur« (106) spiegelt
dabei stets den kulturellen Umgang mit
diesen beiden, lange als Gegensätze ver-
standenen Kategorien. Während Sterne
und Joyce gegen die »Verteufelung und
Ausblendung« körperlicher Regungen
anschreiben und sich »die repressive
Moral des Viktorianismus« (100) tief in
die Struktur von Stevensons Dr. Jakyll and
Mr Hyde einschreibt, bricht sich seit Mitte
des 19. Jahrhunderts mit Rossetti, Virgi-
nia Wolf, Whitman usw. eine Gegenbe-
wegung Bahn, die eine Aufwertung des
Körpers vorantreibt und Sexualität the-
matisiert. Dieser körperbezogene Prozess
wird dann im Bereich der Genderfor-
schung und der kulturellen Konditionie-
rung des Körpers weiterverfolgt. 
Mit den Kapiteln über Zeit und Raum
kehrt die Darstellung Assmanns zurück
in angestammtes literaturwissenschaftli-
ches Terrain. Zeit-Motive wie die Uhr
und der Spiegel werden eingeführt, das
wertfrei verstandene Begriffspaar ›heiße‹
und ›kalte‹ Kultur als Beschreibungskate-
gorie von veränderungsoffenen bzw. -re-
sistenten Bereichen einer Kultur genannt
und verschiedene literarische Gestaltun-
gen der Phänomene Zeit (etwa als ima-
gistischer Augen-Blick bei Pound oder
als Epiphanie bei Joyce) und Raum (z. B.
als Großstadtroman bei de Quincey oder
im Spannungsfeld von Zentrum und
Peripherie bei Conrad) aufgezeigt. 
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In Gedächtnis begibt sich Aleida Assmann
auf das Gebiet, das den Grundstein für
ihre internationale Bekanntheit gelegt
hat. Sie liefert zunächst in gedrängter
Form wesentliches Grundwissen wie die
Unterscheidung zwischen Gedächtnis
(als »Produkt und Sammelbegriff für
Erinnerungen«; 180) und Erinnerung
(der subjektiven Seite, das »an ein leben-
diges Bewusstsein gebunden« ist; ebd.),
zwischen aktivem (»Ich-») und passivem
(»Mich-) Gedächtnis sowie individuel-
lem und kollektiven Gedächtnis. An-
schließend wendet sie sich auf 14 sehr
lesenswerten Druckseiten monogra-
phisch den »Gedächtnisformen in Shake-
speares Hamlet« zu. 
Abschließend wenden sich die Ausfüh-
rungen Assmanns mit Identität dem sub-
jektivsten der sechs Themenbereiche zu.
Anhand der Unterscheidung des eher
vormodernen, noch für Shakespeare rele-
vanten Begriffs von Person als »Verkör-
perung vorgegebener Rollen« (207) und
des »emphatisch modernen Konzepts«
(208) Subjekt als selbstbestimmtes, auto-
nomes Ich, wird die kulturelle Prägung
auch dieses Themas deutlich und anhand
diverser identitärer Konzepte (individu-
ell als Rollenübernahmen bzw. Abwehr
oder kollektiv als Volk, Ethnie, Nation)
weiter ausgeführt. 
In dieser bei aller Selektion und Konzen-
tration durchaus weitgreifenden und be-
merkenswert umsichtigen Darstellung
kulturwissenschaftlicher Fragestellun-
gen hat Aleida Assmann einen anregen-
den, in sicherem, sehr gutem Stil ge-
schriebenen Überblick vorgelegt. Die
starke Verdichtung kommt nicht immer
ohne konzentriert fachbegriffliche Passa-
gen aus, die gerade Anfängern das Ver-
stehen erschweren mögen. Durch die
Kombination mit den stets sehr klaren
exemplarischen Lektüren dürfte das aber
ausgeglichen werden und anregend wir-
ken. Angenehm erscheint ebenfalls die

Integration von Autoren aus dem karibi-
schen oder afrikanischen Raum, die über
den klassischen anglistischen Kanon hin-
ausreicht. 
Im Fazit ist das Buch von Aleida Ass-
mann ein wichtiges Buch zum Thema
Kulturwissenschaft und eine nicht nur
für angehende Anglisten durchaus emp-
fehlenswerte Lektüre. 

Bąk, Paweł: 
Die Metapher in der Übersetzung. Stu-
dien zum Transfer der Aphorismen von
Stanisław Jerzy Lec und der Gedichte
von Wisława Szymborska. Frankfurt/
M.: Lang, 2007 (Danziger Beiträge zur
Germanistik 20). – ISBN-978-3-631-
55757–0. 330 Seiten, € 56,50 

(Małgorzata Sieradzka, Rzeszów / Polen) 

Das Augenmerk des Autors gilt dem
vielfältigen Phänomen der Metapher in
der Übersetzung aus dem Polnischen ins
Deutsche. Die Untersuchung umfasst
Studien zum Transfer der Aphorismen
von Stanisław Jerzy Lec, einem der be-
kanntesten polnischen Satiriker und
Aphoristiker, sowie zum Transfer der
Gedichte von Wisława Szymborska, der
mit vielen Preisen im In- und Ausland
(darunter 1996 dem Nobelpreis für Lite-
ratur) ausgezeichneten und geehrten pol-
nischen Dichterin. 
Paweł Bąk fasst das Ziel seiner Arbeit
folgendermaßen ins Auge: »die Spezifik
der Metapher an konkreten Beispielen,
individuelle und unter Berücksichtigung
der [s. E. – M. S.] wichtigen Dimensionen
der Metapher als Übersetzungsproblem
aufzuzeigen, […] hierbei die Funktion
der Metapher im Text, die formale Seite
der Ausdrücke, die Semantik samt mög-
lichen Assoziationen und sonstige in der
Interpretation aktualisierte Komponen-
ten« anzusprechen (9). 


